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Plötzlich kahl
Ein junger Mann hat alles, was er will.

Doch dann verliert er seine Haare - und damit seine Identität

TEXT; MATTHIAS VON WARTBURG

ILLUSTRATION: ANDREAS GEf^Die letzten Gäste suchen einen Platz.
Geiuschel, Gebrumme und Hallo-Rufe
im Saal. Marc Studer steht vorn, im

dunkelblauen Anzug, mit schmaler Krawatte.
Gespanntes Warien auf die Draui. Der Trau
zeuge gibt das Zeichen. Marc Studer tritt zwei
Schritte vor, nimmt ein Mikrofon.

Nurnoch Gebrumme.
Was jetzt kommt, hat der 26-Jälirige in den

letzten Wochen nächtelang durchgespielt.
Auf seiner Glatze perlt der Schvveiss. «Hallo
zusammen. Ja. ich bin es. Der Marc.»

Stille.

«Für all jene, die mich in letzter Zeit nicht
gesehen haben: Ich habe all meine Haare ver
loren. Man vveiss nicht warum. Aber es sind
nur die Haare, sonst geht es mir gut.»

Schluchzen im Publikum.

Er l.st spät dran. Noch rasch vor den Spiegel,
Gel in den Wuschelkopf wischen. Als er die
Hände wäscht, klemmt ein Büschel zwischen
den Fingern. Er muss los. Am Abend wäscht
er das Gel wieder raus. Der Abfluss ist ver
stopft. Haare. Er reibt sich mit dem Frottier
tuch trocken. Wieder Haare, im Tuch. Doch
sein Wuschelkopf ist so dicht, dass Marc kei
ne weiteren Gedanken daran verschwendet.

F.r macht weiter wie bisher: Schlagzeug
spielen In einer Rockband, surfen, drei- bis
viermal pro Woche ausgehen. Der Surferboy
und Kumpeltyp kommt auch bei den Frauen
gut an. Sein Dreitagebart, die dunklen Haare
und seine Sprüche gefallen. Auf Faccbook hat

Der Zeigefingei
zuckt zurück,
als er etwas
spürt, was
vorher nicht

da gewesen ist:
nacicte Haiic.

er weit über 1000 Freunde. Und in Biel, wo
Marc Studer aufgewachsen ist, kann er keine
fünf Minuten durch die Innenstadt gehen,
ohne ein, zwei Bekannte zu treffen.

Der Abfluss der Dusche ist immer öfter
verstopft. Bald muss er jeden Morgen lose
Haare vom Kopf putzen. Überall Haare: im
Bett, auf den Kleidern, in der ganzen Woh
nung. Seit dem ersten Haarausfall sind nun
fast zwei Monate vergangen. F.ines Abends
macht Studer das, was er sich lange nicht
traute: Er setzt seine Fingerkuppen bei der
Stirn an und arbeitet sich vorsichtig durch
seinen Wuschelkopf. Der rechte Zeigefinger
zuckt zurück, er spürt etwas, was vorhernichi
da war: nackte Haut. Eine Lücke, so gross wie
ein Zweifränkler.

In den Wochen danach fressen sich immer
mehr Lücken in den Wu.schelkopf. Er geht
zum Hautarzt. Dieser verschreibt eine Korti-
sonsalbe für die kahlen Stellen. Nichts Neues
für Marc, denn Kortison begleitet ihn schon
lange. Bereits als Kleinkind hatte er starke
Hautausschläge. Die Ekzeme im Gesicht, an
den Armen und auf der Brust behandelt er

seit Jahren mit Kortison.

Heule sagt er: «Als Jugendlicher habe ich
mich geschämt mit den roten Flecken im Ge
sicht. Kortison half schnell und zuverlässig.
Es war mein Wundermittel. Jetzt wurde es
mirzum Verhängnis.»

Zuerst wirkt das Kortison auch diesmal

schnell, die Haare wachsen nach. Doch nur

wenige Wochen spater sind da wieder Lücken.
Zweifränkler und Fünfliber. ►
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Sommer 2015. Marc Studer sitzt aufrecht

in einem Bieler Strassencatö. Er findet die

richtigen Worte, erzählt ruhig, als wäre es
nicht seine Geschichte. Nur die Pausen

lassen erahnen, was in Ihm drin passiert -
sie werden immer länger. Während er er
zählt, verliert der Japanische Schnurbaum
neben dem Tisch seine creme-weissen
Blüten. Fingerhutgross, blumenförmig.
Sie landen im Aschenbecher, auf dem
Tisch, auf dem Asphalt.

«Ich konnte die Lücken gerade noch
knapp verbergen, aber mich nervte, dass
ich überall Haare hinterliess. Und so sagte
Ich an einem Samstagmorgen zu meinem
Mitbewohner: <Dani, jetzt müssen die
Haare weg.>»

Marc kniet sich vor das Lavabo im Bad
derMänner-WG. Schwaches Licht, dunkle
Kacheln, Holztäfer an der Decke, Altbau.
Das einzige Geräusch kommt vom Venti
lator in der Wand, der wegen des Durch
zugs rotiert. Marc setzt seine Stirn auf den

Waschbeckenrand. Er ist vom eigenen
Mut überrascht. Das Surren der Tondeuse
übertönt den Ventilator. Dani nimmts ge
nau. Bahn um Bahn - bis das ganze Lava
bo gefüllt ist. Danach Rasierschaum und
glattrasieren. Marc zieht sich am Wasch
becken hoch und starrt in den Spiegel. Auf
einen Schlag bereut er seinen Mut. Abste
hende Ohren, Gruben in der Haut, Eier-
kopf. Tränen.

Im Strassencafe erzählt Marc: «Es war
wirklich ein Schock. Aber wenn ich ge-
wusst hätte, was später noch alles kommt,
hätte ich nicht so reagiert.» Marc nimmt
einen grossen Schluck von seinem Mine
ralwasser. Alkohol darf er schon lange
nicht mehr trinken - \vegen dem, was
noch kam.

Seit der Kopfrasur geht Marc fast nur noch
mit Hut vor die Tür. Die Glatze fällt trotz
dem auf. Er, der sonst gern mit Sprüchen
ausgeteilt hat, muss jetzt einstecken: «Wa
rum so kurz?», «Wette verloren?», «Und
jetzt noch ein Hakenkreuz tätowieren?».
Studer gehl wieder zum Hautarzt. Dieser
diagnostiziert eine Autolmmunerkran-
kung; «Da kann man hall nichts machen.»
Eine grobe Fehldiagnose, wie sich zeigen
wird.

Marc Studer verändert sich weiter: Die
Augenbrauen werden schmaler, bis sie
ganz verschwinden. Die Wangen bleiben
glatt. Dann fallen die Schamhaare aus,
am Schluss die Wimpern. Etwa sieben
Wochen nach der Kopfrasur ist sein Kör
per komplett kahl. Und das mitten in den

»Es war ein Schock»: Marc Studer

war innerhalb weniger Monate

am ganzen Körper kahl.

Hochzeitsvorbereitungen. In zwei Mona
ten will er seine Freundin Naima heiraten.

«Ich hatte mich schon sehr lange auf
diesen Tag gefreut. Und klar: Das ist der
Tag, an dem du unglaublich gut aussehen
willst.» Die Hochzeit absagen, das kommt
zwei Monate vorher nicht in Frage. «Wir
hatten alles organisiert. Und wir wollten
diesen Schritt machen, das wollten wir
uns nicht nehmen lassen.»

Eine Perücke? «Das haben tatsächlich

viele vorgeschlagen. Das wollte ich aber
nicht, das wäre nicht ich gewesen.»

Und doch, dass er ohne Haare heiraten
soll, macht Marc Studer grosse Mühe.
Naima versucht ihn zu beruhigen: «Ich
heirate dich mit Haaren, ohne Haare, mit
grünen, blauen, egal. Du bist und bleibst
mein Marc. Und ich finde dich auch ohne

sehr attraktiv.» Ein Kompliment, das er
selber nicht nachvollzlehen kann. Er fin

det sich nicht mehr schön, und in zwei
Monaten will er unglaublich gut aussehen.
Er weiss: Jetzt braucht es ein Wunder.

Marc glaubt an Gott. Er betet Jeden Abend
um tieilung.

Ein Schluck Mineralwasser im Strassen
cafe: «ich war fest davon überzeugt, dass
Gott ein Wunder tut und meine Haare bis
zur Hochzeit nachwachsen.»

Die Redepausen unterm Japanischen
Schnurbaum werden länger, die Blüten
schneien auf den Asphalt. «Ich liebte es
immer, unter Leuten zu sein. Ohne Haare
war ich aber plötzlich auch ohne Kollegen.
Ich kreuzte Bekannte und Freunde auf
dem Trottair, erkannte sie, aber sie schau
ten durch mich durch. Ich war wie un

sichtbar.» Pause, Schluck, Pause. «Einmal
hat mich meine Schwester nicht erkannt.
Meine eigene Schwester!»

Plötzlich streckt er den Arm hoch und
winkt. «Hallo! Ja, selber? Machs gut!
Ciao!» - «Der hat mich jetzt erkannt. Aber
er kennt mich auch erst, seil ich so aus
sehe, der hat mich nie anders gesehen.
Item. Ich habe mich früher stark über

mein Äiisseres definiert. Aber plötzlich
war ich nicht mehr der gutaussehende
Marc, sondern nur noch der Marc.»

Studer geht fast nur noch für die Arbeit
aus der Wohnung. Er arbeitet als Fachper
son für Radiologie im Spital, muss oft Tu
moren von Krebspatienten röntgen. Ihnen
ist seine Veränderung nicht entgangen.
Einmal sagte einer; «Endlich jemand, der
weiss, wovon man spricht. Haben Sie die
Chemo schon abgeschlossen oder sind Sie
noch dran?»
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Ohne Haare war er für Freunde und Bekannte
wie unsichtbar. Einmal erkannte ihn nicht mal
seine Schwester.

Dann neue Hoffiiung: Marc Studer
wechselt zu einer Arztin in Zflridi, die
Schulmedizin mit Naturfaettkunde
kombiniert Sie untersucht Blut und
Stuhl und merkt schnell: Eine Auto
immunerkrankung ist es nicht. Statt
dessen stellt sie fest, dass bei Marc das
Entgiftungsgen GSTMl fehlt «Dieses
Gen hilft dem KBrper, Schadstoffe ab
zubauen. Wenn es fehlt, ist bereits das
Einatmen von Rauch oder staiken Ab
gasen ein Problem», sagt die Arztin.

Bei Marc Studer wurde früher nie
nach der Ursache seiner Ausschlüge
gesucht, das rächt sich Jetzt Seine Ärz
tin eiklärt es so: «Weil sich der KSrper
nie selber entgiften konnte, versudite
er die Schadstoffe über die Haut abzu-

stossen - das Kortison hat das Gift jah
relang zurück in den Körper gedrückt
Zusätzlich haben sich im Darm fel-
sche Bakterien eingenistet, dadurch
wurde das Immunsjrsteoä massiv ge
schwächt Irgendwaim haben dann
die Haare gesagt «In so einem Umfeld
können wir nicht mehr wachsen.»» Die
Arztin stellt eine Iherapie zusammen,
mit dem Ziel, das Kortison langsam
aufnullzufehren.

Doch vor der Iherapie kommt zu
erst die Hochzeit Marcs Gebete wer
den nicht ertiört. «Ich hatte outfit-
mässlg vozgesorgt, falls es doch kein
Wunder gibt Baseball-Cap, passend
zum Anzug, passende BrUle. Mein
Glaube war doch nicht so gross.»

«Hallo zusammen. Ja, ich bin es. Der
Marc. Ich habe all meine Haare ver
loren. Man weiss nicht warum. Aber es
sind nur die Haare, sonst geht es mir
gut»

Enge Freunde, die wissen, wie sehr
Marc tatsächlich leidet können die
Ttänen nicht zurückhalten.

Die Band stimmt «Invincible» der
Band Muse an - «unbesiegbar»:

Fottotuthwugft
Makeyourdreams come true
Don'tgive up Otefight
Youwiübealri^
Cause there's no one ttkeyou in the
universe

Die Tür geht au£ Nalma, in alegantem
Weiss, wird von ihrem Vater herein

geführt Sie sieht aus, als käme sie di
rekt aus einem Hochglanzkatalog für
Brautmode. Die blonden Haare locker
nach hinten gesteckt, das Kleid aus Fe
dern, Spitzenstoff und Tüll lässt die
zierliche Schulter frei. Die Glatze von
Marc wird mittlerweile vom schwar
zen Cap bedeckt, die markante Brille
spendet Kontrast «Ja, ich will.»

Die Flitterwochen in Indonesien. Bei
der Rückreise am Flughafen Zürich
schaut die Zollheamtin auf den Pass,
dann zu Marc, auf den Pass, zu Marc.
«Ich habe all meine Haare verloren.»
Die Zollbeamtin holt einen Kollegen
dazu. Sie messen Augenabstand, die
Breite des Mundes, die Nase. Nach
20 Minuten darf Marc durch den ZolL
Zurück in die Schweiz, wo blutige
Nächte, Schmerzen und Verzweiflung
warten.

Die Iherapie beginnt weniger Kor
tison, kein Alkohol, kein Zucker. Infu
sionen zur Unterstützung der Organe.
Bakterienstämroe zum Darmaufbau
und homöopathische IVopfen zur Ent
giftung. Ausserdem verschreibt die
Arztin ein Krankheitstagebuch. Jeden
Tag Fotos und eine kurze Notiz:

1 Mal baden, 1 Mal dusdien,
7Maletncremen

Nacht: 2,5 h Schlaf, dann duschen,
eincremen

sehr starker Juckreiz, kratzen bis
blutig

Die Iherapie wirkt - das Gift kommt
heraus.

1 Mal baden: einz^Zeitohne
Sdhmerzen undJudereiz
Nachu kratzen bis blutig, erst
am Morgen eingeschlaßm durdt
Brsdi&pjung von Kratzen,
Waschen, Eincremen

stark angeschlagene Psyche,
verzweijelt

Auch bei der Arbeit muss sich Marc
Studer ständig eincremen und die Ek
zeme am Körper waschen. Er schliesst
sich in der Pause auf der Toilette ein.
2 Mal baden, einzige Zeit ohne
Schmerzen

starke Schmerzen beim Bewegen
der Haut

Schwellungen und Hitze unter den

Armen und im Ceniuüberdch

Nacht: mehrere Stund&i kratz&i
bis blutig
Psyche am Nullpunkt

Studer wird krankgeschrieben. Für die
Infusionen muss er nicht mehr aus
dem Haus, er kann sidi dank seiner
Audiildung die Nadel selber stecken.

2Malbaden

diverse Mal eincremen
Nacht: ShgeschU^en, dann wegen
starker ScJunerzen ganzer Körper
mit Quarkwkkd bdegj

«Das ist wohl das einzig Positive aus
dieser Zeit: Ich durfte erfahren, wie
gross die Liebe von Nafrna ist» Nahna
sdhiebt Naditsdiichten: Quaricwickel,
eincremen, beistehen. Oft steht sie au(
wenn Marc nachts imter die Dusche
muss. Sie leistet ihm Gesellschaft und
schläft auch mal vor der Dusche am
Boden ein. Es ist die erste Zerreis^ro-
be für die junge Ehe. «In dieser Krise
haben wir oft zusanunen gebetet und
wir fühlten uns von Gott getragmu»

Die Tage und Nächte vergehen, das
Muster bleibt gleich: Schmerzen, Juck
reiz. Kratzen, Blut Erst Wochen später
notiert Marc:

2Malduschai

rrwsdgerjudcrdz .
Barthaare und einzelne Kopfhaare
binnen m wachsen!
Nacht: lOhgesdthfm

Nach und nach wachsen die Haare
wieder. Zaghaft und nur mit der Lupe
erkennbar - aber sie wachsen. «Marc
Studer ist nun seit einem Jahr bei mir
in Behandlung. Wir sind über dem
Berg, aber noch nicht am Ziel», fasst
seine Arztin zusammen. «Wfr
weiter entgiften, die Arbeit des Entgif
tungsgens mit Aminosäurmi und Vita
minen ersetzen. Und ganz widbtig: Ir
gendwann müssen wir die Kortison-
dosis ganz herunterfahren.»

Beim Gespräch im Cafä hat Marc Stu
der wieder Andeutungen von Augen
brauen, auch einzelne Wimpern. Die
Kopfhaare rasiert er wehediin, da sie
nur fleckenweise wadrsen.

In den folgenden Wochen wachsen die
Haare weiter. Der Wusdielkopf ist
zwar nicht zurück - aber Marc wagt
sich wieder unter Leute, geht wieder
aus. Dort trifft er auch Leute, die er im
letzten Jahr, mit kahlem Kop^ Icennen-
gelemt hat. ̂ e erkminen ihn nicht
mdir. ■


